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Trotz Millionengewinn beim Elektrizitätswerk:  
In der Gemeinde Arth zahlt man am meisten für den Strom
Das gemeindeeigene Elektrizitätswerk schliesst sehr gut ab. Auch die Gemeinde kann einen Gewinn verbuchen.

Christian Ballat

In diesen Tagen erreicht die Einwohne-
rinnen und Einwohner der Gemeinde 
Arth mittels Briefkastenzustellung der 
Jahresbericht 2025 und damit die Bot-
schaft zur Gemeindeversammlung vom 
22. April. Die Gemeinderechnung (sie-
he Box) schliesst erfreulich.

Grund zur Freude über einen guten 
Abschluss liefern sollte auch die Rech-
nung des gemeindeeigenen Elektrizi-
tätswerks. Sie schliesst mit einem Ge-
winn von über 2,5 Millionen Franken. 

Doppelt so viel Ertrag  
wie budgetiert
Wenn da nicht der Makel wäre, dass die 
Strombezügerinnen und -bezüger im 
regionalen Vergleich weitaus die 
höchsten Stromtarife zu bezahlen ha-

ben. Während die Rechnung 2024 
einen Ertragsüberschuss von gut 
1,7 Millionen Franken auswies, rechne-
te das Budget 2025 mit gut 1,3 Millio-

nen Franken. Nun zeigt die Rechnung, 
dass hier zu tief budgetiert wurde. Ef-
fektiv wurde 2025 knapp das Doppelte 
erwirtschaftet.

In den Erläuterungen der Botschaft 
werden einige Gründe für das gute Er-
gebnis angeführt. So ist der Ertrag aus 
dem Netz-/Energiegeschäft um gut 
1,1 Millionen Franken höher als budge-
tiert. Der im Budget erwartete Ertrags-
rückgang war nicht so hoch wie ange-
nommen. Dadurch musste im Winter 
auch mehr Energie beschafft werden. 
«Die Budgetierung der Absatzmengen 
gestaltet sich schwierig, da das Budget 
auf den Werten des Vorvorjahres (2023) 
basiert und der Zubau von lokaler Pro-
duktion nicht planbar ist», hält die Bot-
schaft fest. 

Energieeinkauf höher  
als budgetiert
Die wesentlichste Position in dieser 
Jahresrechnung ist der Energieeinkauf, 
welcher um 612’000 Franken höher 

liegt als budgetiert. «Die Ursache liegt 
darin, dass vor allem im Winter, wenn 
wenig Solarstrom zur Verfügung steht 
und die Energie teuer ist, der Ver-
brauch auch höher war», wird in der 
Botschaft erklärt. Über die Hälfte des 
Aufwandes für die Netznutzung ist die 
beanspruchte Leistung, die für die 
höchste Viertelstunde pro Jahr verrech-
net wird.

Die ausgewiesenen Aufwände in 
der Materialbeschaffung und bei den 
Fremdleistungen sind in allen Berei-
chen tiefer als budgetiert. Die Kosten 
für die Besoldung des Personals sind 
zwar höher als im Vorjahr, jedoch tie-
fer als das Budget. Dies, weil nicht alle 
Stellen dauerhaft besetzt waren. Im 
Weiteren haben geplante, grössere 
Weiterbildungen verschoben werden 
müssen.

Es geht um ein Luxusresort  
beim Morgarten-Denkmal 
Nach 2015 führt der Verein Big Bang erneut ein «Morgarten-Spektakel» auf. Geplant sind 19 Aufführungen.

Josias Clavadetscher

Wie reagieren die Anwohner und die 
Öffentlichkeit, wenn an einem histo-
risch breit besetzten Standort, in einer 
Landschaft mit mythologischer Ver-
gangenheit, plötzlich Baugespanne ste-
hen? Wie zum Beispiel vor 170 Jahren 
auf dem Rütli, als ein Hotelkomplex 
verhindert werden musste. Der Aufruhr 
ist programmiert. So auch im Ägerital, 
wenn beim Morgarten-Denkmal ein gi-
gantisches Luxusresort erstellt werden 
soll. 

Diese Thematik liefert den span-
nenden Stoff für das im kommenden 
Sommer geplante zweite Morgarten-
Theaterspektakel. Es knüpft natürlich 
an den Erfolg der Aufführungen im 
Morgarten-Jubiläumsjahr 2015 an, aber 
ist völlig neu konzipiert worden. Da-
mals bildete «Der Streit geht weiter» 
das Motiv, jetzt geht es um die Frage, 
was mit einer Gesellschaft, einem Tal, 
einem Dorf passiert, wenn die Ge-
schichte, die Landschaft und die Zu-
kunft aufeinanderprallen. 

Brisantes und  
aktuelles Thema
Den Anstoss zu diesem erneuten Mor-
garten-Spektakel hat der Vorstand von 
Ägerital-Sattel-Tourismus mit einer 
Anfrage geliefert. Der Trägerverein 
«Big Bang» hat sich an den Erfolg vor 
elf Jahren erinnert und konnte auf ein 
motiviertes Team vertrauen und hat 
so das Spielkonzept entwickelt. Es 

konzentriert sich auf jene Spannung, 
wenn historische Konflikte – wie beim 
damaligen Bau des Morgarten-Denk-
mals – auf heutige Begehrlichkeiten 
und den Siedlungsdruck stossen. 
Durch eine aktuelle Auseinanderset-
zung um eine Luxusliegenschaft am 
Ägerisee ist das neue Stück zudem in 
den letzten Monaten in eine Brisanz 
hineingerutscht, die man gar nicht er-
wartet hatte, aber auch symptoma-
tisch ist.  

Das Stück ist von Autor Paul Stein-
mann, Rikon, und der Küssnachterin 
Annette Windlin entwickelt worden. 
Windlin führt auch diesmal wieder Re-
gie. Die Dramaturgie ergibt sich aus der 
Auseinandersetzung vor Ort: Eine 
Mehrheit der fiktiven Gemeindever-
sammlung sieht den Profit aus diesem 
Luxusprojekt und stimmt zu, andere 
hingegen schöpfen Verdacht und gehen 
in den Widerstand. Im Hintergrund 
spielt der kluge Blick auf die Schweiz 

und unser Verhalten mit, feine Ironie 
verbindet die Vergangenheit mit der 
Gegenwart. 

Sehr breite  
Unterstützung
Aufgrund der guten Erfahrungen mit 
bisherigen Inszenierungen kann sich 
die Trägerschaft des Vereins Big Bang 
erneut auf breite Unterstützung verlas-
sen. Das Theaterprojekt am Ägerisee 
wird von den Kantonen Schwyz,  

Zug und Luzern, den Gemeinden 
Oberägeri, Unterägeri und Sattel sowie 
von 13 Stiftungen und einer sehr gros-
sen Anzahl von Sponsoren verschiede-
ner Kategorien sowie Gönnern unter-
stützt. Ohne sie wäre das Projekt nicht 
zu verantworten. Die Veranstalter kal-
kulieren mit einem Budget von 1,1 Mil-
lionen Franken. Vor allem der Bereich 
Bau und Bühnentechnik fallen kosten-
mässig stark ins Gewicht. 

Seit einem Monat ist die Proben-
arbeit im Gange. Engagiert sind 40 Lai-
endarstellerinnen und -darsteller. Ge-
probt wird an verschiedenen Orten, so 
im Schulhaus Eggeli in Sattel, in der Pä-
dagogischen Hochschule Schwyz in 
Goldau und seit dieser Woche und bei 
gutem Wetter auch im künftigen Spiel-
gelände beim Morgarten-Denkmal 
oder dann in der dortigen Morgarten-
halle. 

Die Premiere ist auf Freitag, 7. Au-
gust, angesetzt, mit einem Ersatzter-
min am Tag danach. Geplant sind da-
nach weitere 18 Aufführungen mit der 
Dernière am 19.  September.  Weiter 
sind – um auf die Wettersituation re-
agieren zu können – sechs Ersatzauf-
führungen möglich. Der Vorverkauf für 
alle Aufführungen ist soeben eröffnet 
worden. 

Tribüne für  
400 Personen
Die Freilicht-Aufführungen werden er-
neut am arenaartigen Hang des Buech-
wäldligütsch beim Morgarten-Denk-
mal gezeigt. Die Tribüne ist kleiner als 
2015 und wird pro Aufführung Platz für 
400 Personen bieten. Im Angebot ste-
hen so 7600 Sitzplätze. Man kalkuliert 
mit einer Auslastung von 75 Prozent, 
was aufgrund der Erfahrungen aus der 
letzten Spielzeit vor elf Jahren sicher zu 
erreichen ist.

Hinweis
Vorverkauf: morgartenspektakel.ch. Im 
Ticketpreis sind am Aufführungstag  
die Hin- und Rückfahrt mit dem ÖV in 
den Tarifverbünden Schwyz und Zug in-
begriffen.  

Riesiger Schrecken oder grosser Profit: Ein Luxusresort direkt beim Morgarten-Denkmal erhitzt die Gemüter im neuen Theater-
spektakel. � Bild: zvg

Gemeinde mit Plus von fast einer Million Franken

Am 22. April findet in Goldau die Arther 
Gemeindeversammlung statt. Präsen-
tiert werden vom Gemeinderat dort er-
freuliche Zahlen. So schliesst die Ge-
meinderechnung des letzten Jahres 
mit einem Gewinn von mehr als 
900’000 Franken ab – trotz erfolgter 
Steuerfusssenkung. Das Budget hatte 
mit einem Defizit gerechnet, letztlich 
schliessen die Zahlen 2025 um gut 
1,394 Millionen Franken besser ab als 
der Voranschlag.

Tatsächlich hatte das Budget mit 
weniger Steuereinnahmen gerechnet. 
Das ist auch eingetreten, rund 2,3 Mil-
lionen Franken weniger fanden den Weg 
in die Gemeindekasse. Demgegenüber 
konnten die beeinflussbaren Aufwen-
dungen im Vergleich zum Budget gröss-
tenteils eingehalten oder unterschritten 
werden. So musste im Bereich der ge-
setzlichen wirtschaftlichen Hilfe 2025 
knapp 457’000 Franken weniger geleis-
tet werden als vorgesehen war. (cjb)

Ein Budget von 1,1
Millionen Franken steht dem 

zweiten «Morgarten-Spektakel»  
zur Verfügung.

7600 
Besucherinnen und Besucher 

werden an den insgesamt  
19 Aufführungen erwartet.


